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On dem verfaſſungsmaͤßigen Gange des hieſigen, ſtaͤdtiſchen Schulweſens iff während 
des jetzt ablaufenden Schuljahres keine weſentliche Aenderung erfolgt. Die in dem 
vorjaͤhrigen Berichte angezeigten Schulen haben ihren ungeſtoͤrten Fortgang gehabt. 
Zu beklagen iſt dabei, daß die Lehrerin der altſtaͤdtiſchen Maͤdchenſchule wegen Kraͤnklich⸗ 
keit auch dieſes ganze Jahr hindurch keinen Unterricht hat ertheilen koͤnnen, ſondern 
durch das Lehrerperſonal der Elementarſchulen hat vertreten werden muͤſſen, wobei die 
Tochter der Lehrerin der Maͤdchen-Freiſchule, Fräulein Ferdin. Krauſe, in Stellvertres 
tung ihrer Frau Mutter, dankenswerthe Dienſte geleiſtet hat. Meine anderweitigen 
Antraͤge wegen wenigſtens vorlaͤufiger Beſetzung dieſer Stelle haben zu einem guͤnſtigen 
Reſultat noch nicht geführte. Es iſt leicht einzuſehn, daß bei ſolchem Mangel der eine 
zige Lehrer der Schule, der Hr. Kantor Sudau, einen ſchweren Stand hat, und es doch 
er 1 ees kann, daß die Schule hinter den übrigen, ſonſt gleichgeſtellten, nicht 
zuruͤckbleibt. 


An der Knaben-Freiſchule war der kraͤnkliche Lehrer Hr. Kuͤhnell auch längere 
Zeit außer Stande, Unterricht zu ertheilen. Auch er mußte, ſo gut es moͤglich war, 
vertreten werden. 


Im Monat Auguſt iſt der Hr. Kaplan Siemer von hier zu einer Pfarrſtelle 
in der Gegend von Tuchel befoͤrdert worden. Er hat zwar nur neun Monate den 
Religions⸗Unterricht für die katholiſche Jugend in mehreren Schulen ertheilt, aber auch 
in dieſer kurzen Zeit ſich Dank bei Eltern und Kindern erworben fuͤr den Eifer, und 
die Liebe, mit welchen er den Unterricht ertheilt hat. Auch ſein beſonderes Lehrtalent 
laͤßt ſeinen Abgang bedauern, um ſo mehr, als ſeine Stelle, wie verlautet, ſobald nicht 
wird wieder beſetzt werden koͤnnen. In der neuſtaͤdtiſchen Bürgerfchule hat Hr. Der 
chant Hunt ſeit Anfang Septbr. den Religions-Unterricht ſtatt ſeiner uͤbernommen. 


Am 20. October v. J. überreichte ich dem Lehrer der Knaben-Freiſchule, 
Hr. Ottmann, den auf 3 Jahre beſtaͤtigten Berufsbrief vor der verſammelten Schule, 
unter angemeſſener Anſprache an Lehrer und Schuͤler. 


Die Errichtung einer evangeliſch-⸗lutheriſchen Schule, welche von etwa 30 Kin⸗ 
dern der hier entſtandenen, gleich benannten Gemeinde beſucht wird, hat die polizeiliche 
Genehmigung zwar noch nicht erhalten, es find aber doch mehrere Kinder aus den all⸗ 
gemeinen, ſtaͤdtiſchen Schulen in dieſe übergegangen, Die Eltern derſelben haben ſich 
durch die deshalb gegen ſie geſetzlich angewandten Schul- Polizei-Strafen bis jetzt zur 
Aenderung ihres Entſchluſſes nicht bewegen laſſen. Es iſt nicht hier der Ort, deshalb 
mit ihnen zu rechten. 


Auch die zu Oſtern eingerichtete Kinder-Bewahr⸗Anſtalt verdient Hier einer Er⸗ 
waͤhnung. Sie wird bis jetzt ſo verwaltet, daß ſowohl der Nachtheil, nelcher ſich bei 
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dem Uebergange der Kinder in die eigentliche Schule an manchen andern Orten heraus— 
geſtellt haben ſoll, eben ſowohl vermieden werden wird, als derjenige, welcher durch 
einen zu fruͤhen Schulzwang herbeigefuͤhrt werden muͤßte. Es iſt daher auch das Vor⸗ 
urtheil, welches manche Eltern gegen eine ſolche Anſtalt hatten, vermeinend, die Kinder 
kaͤmen noch zeitig genug in das Joch, ſo ziemlich gewichen. — Die Anſtalt wird von 
45 Kindern beſucht, und befindet ſich in dem Hauſe unter der N 257 der Altſtadt. 
Die derſelben vorſtehende Lehrerin beſitzt die zu der Behandlung ſolcher Kinder erfor— 
derlichen Eigenſchaften. 


Zur Regulirung des Schulbeſuchs habe ich von dem Wohlloͤblichen Magiſtrat 
einen Auszug aus der neueſten Seelenliſte der Stadt mit den Vorſtaͤdten erhalten, 
welche nach Abzug der darin mit aufgenommenen 14jährigen Jugend die Zahl von 1448 
ſchulpflichtigen Kindern in dem Alter zwiſchen 6 und 14 Jahren enthaͤlt. Mit Hilfe 
der Schulbeſuchsliſten ſind nun die Kinder ermittelt, welche noch keine Schule beſuchen, 
und ſie werden mit dem 1. Octbr. in die Schulen aufgenommen werden, fuͤr welche 
ſie ſich eignen, oder fuͤr welche ſie pflichtig ſind. In der Stadt ſelbſt, nebſt Culmer⸗ 
Vorſtadt, deren Kinder auch die in der Stadt befindlichen Schulen beſuchen, ſind auf 
dieſe Weiſe 182 Kinder ermittelt, welche zum Schulbeſuch angehalten werden muͤſſen. 


Der Plan des zu erbauenden großen Schulhauſes iſt zwar von der Wohlloͤbl. 
Stadtverordneten-Verſammlung ſchon vor geraumer Zeit genehmigt, auch das Geld 
dazu, anſchlagsmaͤßig etwas uͤber 30,000 Thlr., jedoch bedingungsweiſe, bewilligt, aber 
Vorbereitungen zum Anfang des Baues ſelbſt ſind noch nicht gemacht. Wie verlautet, 
iſt die Sache vorlaͤufig bei Seite gelegt, bis die Kaͤmmerei-Rechnungen fuͤr 1843 voll⸗ 
ſtaͤndig gelegt ſein werden. 


Zu Praͤmien fuͤr fleißige Schuͤler und Schuͤlerinnen ſind auch in dieſem Jahre 
in derſelben Weiſe, wie im vorigen, 35 Thlr. fuͤr alle oͤffentliche, ſtaͤdtiſche Schulen auf 
meinen Antrag bewilligt worden. Zu den im vorigen Jahre angewieſenen 35 Thlr. 
ſind mir noch von vier wohlthaͤtigen Befoͤrderern des Schulweſens zu 3, 2, 2 und 1 
Thaler zu Prämien übergeben worden, fo daß alfo dafuͤr 43 Thlr. verausgabt werden 
konnten. Außerdem erhielt ich von dem Hrn. Buͤrgermeiſter Koerner drei Exemplare 
der thorniſchen Chronik zur Vertheilung, welche 3 Schülern der 3 obern Klaſſen der 
neuſtaͤdtiſchen Buͤrgerſchule zuerkannt worden ſind. 


Im Ganzen ſind 270 Kinder, darunter beſonders die in eine hoͤhere Klaſſe 
verſetzten, bei den oͤffentlichen Pruͤfungen auf den Vorſchlag ihrer Lehrer mit kleinern 
oder groͤßern Geſchenken zur Aufmunterung, in guter Führung und im Fleiße fortzu⸗ 
fahren, bedacht worden. 


Der Wohlthaͤtigkeitsſinn der Befoͤrderer dieſer nuͤtzlichen Einrichtung wird ge⸗ 
wiß den beſten Dank finden in der Regſamkeit, Beherztheit, Freundlichkeit und Zutrau⸗ 
lichkeit, mit welcher auch die kleinſten und juͤngſten Schuͤler ihren Lehrern bei der Pruͤ⸗ 
fung Rede und Antwort ſtanden, dabei die Erlaubniß zu ſprechen oft mit Ungeduld 
erwarteten, und endlich ihre kleinen Geſchenke mit Beſcheidenheit und dankerfuͤllten 


Blickes hinnahmen. 
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Auch die Privatanſtalten find dieſelben geblieben, wie im vorigen Jahre. Beir 
der Zulaͤnglichkeit des oͤffentlichen Unterrichts kann der Privatunterricht hier keine be— 
deutende Ausdehnung gewinnen, zumal die Zahl der Eltern immer geringer wird, 
welche, von Vorurtheilen geleitet, vermeinen, durch einſeitigen Privatunterricht ihre 
Kinder ſchneller zu einem gewiſſen Ziele zu fuͤhren. 


Unterm 6. Juli v. J. iſt dem Kandidaten der Theologie, Hrn. Kuny auf 
Grund der Verordnung vom 31. Dechr. 1839 die Erlaubniß zur Ertheilung von Pri— 
vatunterricht von dem Wohlloͤbl. Magiſtrat auf 1 Jahr ertheilt worden. e 


Die durch die vorgefeßte Königliche Regierung angeordnete, jährliche Reviſion 
der Schulen fand dieſes Mal vom 10. bis 14. Juni ſtatt. Der Hr. Superintendent 
Laue war auch dieſes Jahr als Koͤniglicher Regierungs-Kommiſſar damit beauftragt. 


Wenn gleich keinem Kinde die Aufnahme in eine Schule zu irgend einer Zeit 
verweigert werden ſoll, ſo iſt doch zur Befoͤrderung der Ordnung und des gleichmaͤßigen 
Unterrichts in den Schulen den Eltern es ſehr zu empfehlen, ihre ſchulpflichtig gewor— 
denen Kinder alljährlich entweder zu Oſtern oder zu Michgelis mir zur Aufnahme vorz 
zuſtellen, und ich muß darauf halten, daß in der Regel zu keiner andern Zeit der Ein— 
tritt in die Schulen erfolgt. 


In dieſem Jahre find mir die folgenden, das Schulweſen betreffenden Ver— 
ordnungen von der Koͤnigl. Hochloͤblichen Regierung in Marienwerder zugefommen; 


1. Die Erneuerung der Verordnung vom Jahre 1817, wegen Einfuͤhrung 
von Schul-Tagebuͤchern, vom 1. Juni 1843. In Folge diefer Verordnung find vom 
1. Decbr. v. J. ab ſolche Tagebücher eingerichtet, in welchen die Lehrer vermerken 
ſollen, was ſie in jeder Woche mit den Schuͤlern durchgenommen haben. 


2. Unterm 24. Movbr. v. J. fordert die Koͤnigl. Hochloͤbliche Regierung die 
jedesmalige Einſendung des wiſſenſchaftlichen Programms vor deſſen Abdruck. 


3. Die Verfügung Eines Koͤnigl. Hohen Miniſteriums der geiſtlichen, Unters 
richts- und Medizinal- Angelegenheiten vom 7. Febr. d. J., wegen Einführung des 
Turnens. Hiernach ſoll das Turnen fuͤr jetzt nur auf die Jugend in den Staͤdten be⸗ 
ſchraͤnkt und vorläufig mit jedem Gymnaſtum, jeder hoͤhern Stadtſchule und jedem 
Schullehrer-Seminar eine Turnanſtalt verbunden werden. Jede dieſer Anſtalten ſoll 
ihr gedecktes und geſchloſſenes Turnhaus erhalten. — In den Zeugniffen der zu entz 
laſſenden Schüler ſoll es vermerkt werden, ob, und mit welchem Erfolge fie den Unter— 
richt in der Gymnaſtik benutzt haben. 


4. Die Verfuͤgung der Koͤnigl. Hochloͤbl. Regierung vom 23. Maͤrz d. J., 
der zu Folge ich beauftragt wurde, die Einrichtung der Turnanſtalt moͤglichſt zu befoͤr⸗ 
dern, und uͤber den Erfolg bis zum 1. Decbr. d. J. zu berichten. 


5. Die Verfuͤgung der Koͤnigl. Hochloͤblichen Regierung vom 26. Febr. d. J. 
an ſaͤmmtliche Schul⸗Inſpectoren. Sie enthält Beobachtungen, Bemerkungen und Ans 
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ſichten zur Beherzigung für ſich, und die Lehrer, zur Beförderung des Schulbeſuchs, 
beſonders im Sommer auf dem Lande. Die Schule und der Schulbeſuch ſollen, ſo weit 
es irgend moͤglich iſt, ein Werk der Liebe und nicht des Zwanges ſein. Die Lehrer 
ſollen ſich befleißigen, durch eigene Tuͤchtigkeit und guten Unterricht, durch freundliche, 
echt chriſtliche Behandlung der Schuͤler, durch Unbeſcholtenheit ihres Wandels, durch 
ein beſcheidenes, friedliches, wohlwollendes, Zutrauen und Liebe erweckendes Benehmen 
gegen Vorgeſetzte und Eltern, durch Puͤnktlichkeit und Gewiſſenhaftigkeit im Amt, durch 
eigne Liebe fuͤr den Unterricht, durch Bitten und Ermahnungen bei den Ortsbehoͤrden 
und den Gemeindegliedern, für die Foͤrderung des Schulbeſuches ernſtlich zu wirken. 


6. Eine Verfuͤgung des vorgeſetzten Koͤnigl. Hohen Miniſteriums v. 5. Juni 
d. J., durch die Koͤnigl. Hochloͤbl. Regierung unterm 17. Auguſt mitgetheilt, wonach 
für die Zukunft kein Buch in die Schulen eingeführt werden darf, welches nicht dem 
Beduͤrfniſſe der Schule entſpricht, und von dem Koͤnigl. Prov.-Schul-Kollegio aus⸗ 
druͤcklich genehmigt worden iſt. 


II. lieber die neuſtädtiſche Bürger: oder höhere Stadtſchule 
in Sonderheit. 


Dieſe Anſtalt hat in dem jetzt verwichenen Jahre zwei Ereigniſſe gefeiert, 
welche einen bedeutenden Schritt vorwaͤrts, beſonders fuͤr die Zukunft hoffen laſſen. 
Zu Anfange dieſes Jahres wurden die beiden Abtheilungen der damaligen III. Klaſſe, 
A. und B. nach zweijaͤhrigem Beſtehen zu zwei beſonderen, einander untergeordneten 
Klaſſen erhoben, ſo daß jetzt die Schule aus fuͤnf auf einander folgenden Klaſſen beſteht, 
ohne daß die Bedingungen fuͤr die Aufnahme in die unterſte Klaſſe geändert find, 
Obgleich die genannten zwei Abtheilungen der III. Klaſſe ſchon vorher mehr ſubordinirt, 
als coordinirt, was ſie eigentlich ſein ſollten, waren; ſo hat doch die neue Einrichtung 
zur beſſern Abſtufung des Unterrichts nicht wenig beigetragen. Ohne Verſetzung aus 
der einen Abtheilung in die andere waͤre zwar dem Uebel der Ueberfuͤllung nothduͤrftig 
abzuhelfen geweſen, aber man haͤtte dabei einen Vortheil fuͤr die Foͤrderung des Unter⸗ 
richtes aufgegeben, deſſen Verluſt jeder Lehrer ſchmerzlich haͤtte bedauern muͤſſen. Der 
Wohlloͤbl. Magiſtrat im Verein mit der Schul-Deputation kam daher durch den Beſchluß 
vom 30. Oktbr. v. J. dem gerechteſten Wunſche der Anſtalt entgegen, obgleich dieſe es 
gern geſehen haͤtte, wenn bei dieſer Gelegenheit auch die Lehrkraͤfte der Anſtalt vermehrt 
worden waͤren. 


Das zweite Ereigniß wurde durch den Beſchluß der genannten Behoͤrden von 
demſelben Tage ins Daſein gerufen. Dieſer Beſchluß lautet: 


„Es ſoll den Schuͤlern bekannt gemacht werden, daß etwa vier Wochen vor ihrem 
„Abgange eine Prüfung ſtattfinden fol, und in Folge deſſen ein Zeugniß niederge⸗ 
yſchrieben werden würde, welches fie auf Erfordern erhalten koͤnnen. Sollte ſich 
„jemand dieſer Prüfung nicht unterwerfen wollen, fo wird dieſes im Abgangs⸗ 
zeugniß bemerkt.“ 
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Dieſem Beſchluſſe gemäß wird jährlich vor Oſtern eine ſolche Uhgangs- Prüs 
fung gehalten werden, wenn ſich Schuͤler der I. Klaſſe dazu melden. 


In dieſem Jahre hatten ſich fuͤnf Schuͤler zu dieſer Pruͤfung gemeldet, 
namentlich: 


1. Adolph Haͤneke, 4 Jahre Schuͤler der I. Klaſſe; 

2. Maxim. Fiſcher, 2 Jahre in der I. Klaſſe; 

3. Leopold Pommerenke, 2 Jahre in der J. Klaſſe; “ 

4. Wilh. Dietrich, 1 Jahr, und 

5. Wilh. Ewert, ein halbes Jahr in der I, Klaſſe. Vier dieſer entlaſſenen 
Schuͤler ſind von hier, der fuͤnfte aus der nahen Umgegend der Stadt gebuͤrtig. 


Die ſchriftliche Pruͤfung fand am 18. 19. und 20., die muͤndliche am 27. Maͤrz 
ſtatt, und zwar in der Religionslehre, im Rechnen, in der Geographie, deutſchen 
Sprache und ihrer Literatur, im Polniſchen, Franzoͤſiſchen und Lateiniſchen. Die zur 
Abhaltung der muͤndlichen Pruͤfung erwaͤhlte Kommiſſion beſtand aus 3 Mitgliedern des 
Wohlloͤbl. Magiſtrats, aus ſaͤmmtlichen Mitgliedern der Wohlloͤbl. Schuldeputation, 
und 3 Mitgliedern der Wohlloͤbl. Stadtverordneten-Verſammlung, welche faſt alle durch 
ihre Gegenwart der Anſtalt ihr Wohlwollen und ihre Theilnahme bekundeten. Dieſe 
Pruͤfung dauerte von 8 Uhr Morgens bis 1 Uhr Mittags. Die examinirten Schuͤler 
erhielten nach dem Ausfall ihres Examens ihre Zeugniſſe, wozu die Schemata gedruckt 
find, und welche durch die Unterſchrift der Kommiffion, wozu auch die Lehrer, welche 
in der I. Klaſſe wiſſenſchaftlichen Unterricht ertheilen, gehoͤren, und die Siegel der 
theilnehmenden Behoͤrden vollzogen wurden. 


Derr erſte der fünf Schüler hatte das der Schule jetzt durch ihre Lehrverfaſſung 
geſteckte Ziel faſt uͤberall erreicht, und ſich auch im Turnen ausgezeichnet; die uͤbrigen 
batten daſſelbe nur in mehr oder weniger Gegenſtaͤnden, meiſtens nach Maaßgabe ihres 
Klaſſen⸗Alters geleiſtet. 


Waͤhrend einer Reiſe des Hrn. Rektors Brohm nach Berlin, wo derſelbe die 
Prüfung für das Lehramt an einer hoͤhern Buͤrgerſchule beſtanden hat, haben die Kan— 
didaten der Theologie, Hr. Droeſe und Hr. Kuny, deſſelben Lehrſtunden von Oſtern 
bis Pfingſten uͤbernommen, und ſich auch den Dank der Anſtalt dadurch erworben. Hr. 
Kuny hat dann auch freiwillig und unentgeldlich vier Lehrſtunden woͤchentlich mit Bez 
willigung des Wohll. Magiſtrats, vorlaͤufig auf ein Jahr, uͤbernommen, und es wurde 
derſelbe am 6. Juli als außerordentlicher Lehrer der Anſtalt verpflichtet und eingefuͤhrt, laut 
Auftrag des Wohlloͤbl. Magiſtrats vom 24. Juni. Der Hr. Kandidat Kuny hat ſich 
dadurch, und durch feine Bereitwilligkeit, die hieſigen evangeliſchen Geiſtlichen an Feſt— 
tagen und in ſonſtigen dringenden Faͤllen im Predigen zu vertreten, Anſpruch an das 
Langwaldſche Legat fuͤr Kandidaten der Theologie, welche zugleich Lehrer ſind, erworben. 


Die Turnanſtalt hat in dieſem Jahre geruhet, um hoffentlich im naͤchſten mit 
feifcher Kraft zu erſtehen. Es iſt ein Turnrath und ein Verein für diefen Zweck zus 
ſammengetreten, welche die allgemeine Leitung und die Beſorgung der Mittel uͤbernem⸗ 
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men haben. Es iff bereits ein Turnhaus auf dem am Backerberge gewählten Turn: 
platz erbaut, und fuͤr den Turnlehrer ein jaͤhrliche Remuneration von 60 Thl. genehmigt. 
Nach der oben angegebenen Beſtimmung des Hohen Miniſteriums ſoll einer der aͤlteren 
Lehrer der Schule auch Lehrer der Turnanſtalt fein. 


Erſt hat eine Reiſe des Turnlehrers, Hrn. Ottmann, nach Koͤnigsberg, um die 
dortigen Turnanſtalten kennen zu lernen, und dann der Mangel eines Hauſes und das 
regneriſche Wetter dieſes Sommers die Eroͤffnung der Anſtalt in dieſem Jahre verhindert. 


Durch die Einfuͤhrung des Turn-Unterrichts in die Koͤnigl. Seminarien iſt 
eine gute Vorſchule der Turnuͤbungen fuͤr den ganzen Staat gegruͤndet. Dieſe ſind 
auch die beſten Voruͤbungen fuͤr den Kriegsdienſt, und alſo auch aus dieſem Grunde 
in allen Schulen ohne Ausnahme nothwendig. Die Kinder in den niedern und mitt⸗ 
lern Schulen ſitzen auch zu viel in dumpfer Schulſtubenluft, treiben ſich in viel auf den 
Gaſſen, verſteckten Plaͤtzen und Hoͤfen herum, wo ſie der reinen, friſchen kuft entbehren, 
und heimlichen Unfug treiben. Die Gelegenheit, welche die Jugend auf dem Lande 
hat, ſich im Freien herum zu tummeln, kann doch die Turnuͤbungen nicht erſetzen, weil 
ein ſolches Herumtummeln und die mit ihrer ſonſtigen Beſchaͤftigung verbundenen 
Kraftuͤbungen zu einſeitig und geiſtlos ſind. Iſt dereinſt die maͤnnliche Jugend aller 
Schulen im Turnen geuͤbt, ſo wird ſie es auch, wenn ſie der Schule entwachſen iſt, 
fortſetzen, und dieſes wird zu bewerkſtelligen, weder ſchwer, noch koſtbar ſein, wenn 
man nicht unnuͤtzen Aufwand mit entbehrlichen Geruͤſten treibt. Wie gut waͤre es, 
wenn die herangewachſene Jugend ihre Freiſtunden ſtatt auf Tanzplaͤtzen und in Wirths— 
haͤuſern auf Turnplaͤtzen zubraͤchte, und die Erwachſenen auf die eine oder andere Art 
daran Theil naͤhmen. 


Am 17. Auguſt feierte die Anſtalt das dreihundertjaͤhrige Jubilaͤum der Uni⸗ 
verſitaͤt zu Königsberg. An dieſem Tage vor dreihundert Jahren fand namlich die 
feierliche Inauguration dieſer für Preußen fo wichtigen Hochſchule ſtatt. Bei dem 
gewoͤhnlichen Morgengebete der verſammelten Anſtalt hielt ich eine kurze Anrede an die 
Schuͤler, in welcher ich ihnen die wichtigſten Ereigniſſe unſerer vaterländiſchen Geſchichte 
jener Zeit, und die Verdienſte des neuen Herzogs Albrecht durch Gruͤndung einer Hoch⸗ 
ſchule, auch fuͤr den im thorner Frieden 1466 losgeriſſenen und mit Polen verbundenen 
Theil, auseinander ſetzte. Das damals durch religioͤſe und wiſſenſchaftliche Verhaͤltniſſe 
geſchloſſene Band verhinderte, daß auch das politiſche zwiſchen den beiden Theilen des 
alten Ordenslandes nicht ganz aufhoͤrte, oder ſich wenigſtens ſpaͤter leicht wieder an⸗ 
knuͤpfen ließ. Das weſtliche Preußen hatte durch Polen der Plackereien des entarteten 
Ordens frei werden wollen, Oſtpreußen fand durch feinen Albrecht eine beſſere Abhuͤlfe. 


Die Schule hat jetzt 200 Schuͤler, davon 16 in der I. Klaſſe, 31 in der II., 
48 in der III., 56 in der IV. und 49 in der V. 


V. Kla ſſe. 
IV. Klaſſe. 


III. Klaſſe. 


II. Klaſſe. 


I. Klaſſe. 


9 


Programm der ötkentlichen Prüfungen. 


Mittwoch, 2. Oetober. 
Die neuſtaͤdtiſche Buͤrgerſchule. 
Vormittags, von 9 Uhr ab. 

Religion, Hr. Krafft. Rechnen, und Geographie, Hr. Bialkowski. « 
Rechnen, Hr. Krafft. Geographie, Hr. Bialkowski. Geſchichte, 
Hr. Krafft. 
Rechnen, Hr. Speck. Naturgeſchichte, Hr. v. Nowicki. Geſchichte, 
Hr. Speck. 

Nachmittags, von 3 Uhr ab. 
Geometrie, Hr. Rector Brohm. Naturgeſchichte, Hr. v. Nowicki. 
Geographie, Hr. Rector Brohm. 
Polniſch, Hr. v. Nowicki. Geſchichte, Hr. Rector Brohm. Phyſik, 
Schirmer. 


Donnerſtag, 3. Oetober. 
Vormittags, von 8 Uhr ab. 


J. Die Knabenfreiſchule. 
I. Klaſſe. Geſang, Religion, und Rechnen, Hr. Kuͤhnell. 
II. Klaſſe. Leſen, und Rechnen, Hr. Ottmann. 
II. Die altſtaͤdtiſche Knabenſchule. 
II. Klaſſe. Leſen, und Rechnen, Hr. Paſzkowski. 
I. Klaſſe. Religion, Hr. Pfarrer Tſchiedel und Hr. Hintz. Rechnen, 


Geſchichte, und Geſang, Hr. Hintz. 


Nachmittags, von 2 Uhr ab. 


III. Die Maͤdchenfreiſchule. 
Leſen, und Rechnen, Madam Krauſe. Religion, Hr. Kaplan Schulzen. 


IV. Die altſtaͤdtiſche Toͤchterſchule. 

II. Klaſſe. Leſen, Hr. Kantor Sudau, und Rechnen, Hr. Ottmann. 

I, Klaſſe. Religion, Rechnen, und Geographie, Hr. Kantor Su dau. 
V. Die neuſtaͤdtiſche Toͤchterſchule. 

II. Klaffe. Leſen, Fraͤul. Clauſen. Rechnen, Hr. Kantor Fiſcher. 

1. Klaſſe. Religion, Hr. Kantor Fiſcher. Rechnen, Hr. Zeichenlehrer 

Siemſſen. Geographie, und Geſang, Hr. Kantor Fifa er. 

Die ſchriftlichen Uebungen und die Probezeichnungen werden zur geneigten 

Anſicht bereit fein. — 
— — 

Sollten mir einige milde Beitraͤge zu den Praͤmien ſo ſpaͤt zukommen, daß ſie 
dieſes Jahr nicht mehr zur Vertheilung kommen koͤnnten, ſo werden die guͤtigen Geber 
es wohl erlauben, fie bis zu kuͤnftigem Jahre aufzubewahren. 


ee — 


Das neue Schuljahr beginnt in allen Schulen Montag, den 14. October mit 


der Vertheilung der halbjaͤhrigen Cenſuren. Bis eben dahin findet die Aufnahme in alle 
Schulen ſtatt. Spaͤtere Meldungen koͤnnen nur in dringenden Faͤllen beruͤckſichtigt 
werden. 


a ae aa. Een en en ee 
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